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Lobt Gott, ihr Christen alle gleich,

in seinem höchsten Thron,

der heut schließt auf sein Himmelreich

und schenkt uns seinen Sohn.

Er kommt aus seines Vaters Schoß

und wird ein Kindlein klein;

er liegt dort elend, nackt und bloß

in einem Krippelein.

Entäußert sich all seiner Gewalt,

wird niedrig und gering

und nimmt an eines Knechts Gestalt,

der Schöpfer aller Ding.

Heut schließt er wieder auf die Tür

zum schönen Paradeis;

der Cherub steht nicht mehr dafür.

Gott sei Lob, Ehr und Preis.

Nikolaus Hermann

Lehrer und Kantor in Sankt Joachimsthal/Böhmen, 1560

 

 


 
 
 


Die Bilder der Weihnachtsgeschichte

Seit vielen Jahrhunderten gehören sie zur Weihnachtszeit: die farbigen Tafelbilder, Ikonen, Mosaiken und Schnitzwerke in Kapellen, Kirchen und Domen, die vom Weihnachtsgeschehen erzählen. Sie gehören zum Zauber dieser Tage, zum Glanz und Schimmer, den eine fromme Phantasie darübergelegt hat.

Aber diese Bilder wollen uns keine Idylle schildern, auch keine Träumerei, um uns zu trösten. Sondern sie sagen etwas, sie deuten, ja, fordern uns auf, nachzudenken über die Geschichte von einem Kind, das in ferner Vergangenheit irgendwo in einem kleinen Dorf am Rand einer Wüste geboren wurde und unser Lehrer und Helfer werden sollte.

Wer diese Bilder verstehen will, muss sich Zeit nehmen und sie in Ruhe betrachten, muss eigene Gedanken und Erfahrungen, das ganze eigene Leben mitbringen und sich dann die Frage stellen, was denn die Maler sagen, schildern, deuten wollten, als sie ihre Kunstwerke schufen.

Für die alten Maler biblischer Geschichten gab es keine Kunst um der Kunst willen. Nichts, das sie malten, sollte einfach nur schön sein, sondern sie wollten in ihren Bildern eine Wahrheit aussprechen. Deshalb können wir nicht verstehen, was sie uns zeigen, indem wir ihre Bilder analysieren und sie einordnen in eine Geschichte der Kunst, sondern nur, indem wir aufmerksam schauen – so lange, bis wir anfangen zu »hören«, was sie uns erzählen wollen.
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Der »Dreikönigsaltar«, den der Maler Rogier van der Weyden um 1456 schuf, schildert auf drei Tafeln das Weihnachtsgeschehen: Links tritt ein Engel in eine vornehme Kammer und überbringt einer jungen Frau eine Botschaft von Gott. In der Mitte hegt eine Mutter ihr neugeborenes Kind. Ein fürsorglicher Mann behütet sie beide. Ein Stall schützt sie dürftig. Fremde Könige kommen, um dem Kind zu huldigen. Und rechts wird das Kind in einem hohen Kirchenraum vor Gott dargebracht. Ein frommer Mann und eine Prophetin deuten den Auftrag, den dieses Kind erfüllen soll.

Miteinander verbunden sind die drei Teile des Bilds durch die Bauwerke, die sie zeigen: Am linken Rand der Mitteltafel zieht sich eine Stadt einen Berghang hinauf, und auf dem linken Flügelbild besucht der Engel Maria in einem der schönen Bürgerhäuser. Am rechten Rand der Mitteltafel sehen wir über eine Mauer hinweg die hohe Außenwand eines Doms mit Bogenfenstern und Strebepfeilern, und auf dem rechten Flügelbild feiern in seinem Inneren die Eltern mit dem Kind, dem alten Simeon und der hochbetagten Hanna.
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